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ö ſollte ich denn ſonſt [dass — „Ach, das iſt prächtig! Erlauben Sie mir, 

5 ö i Fsktanftain SEIR 7 Ihnen die Hand zu drücken.“ nz 
Der Schiffskapitain Marchand 5 ) Der 10 Hapfſcch Mordeille ward ein na d 0 ob 70 Anis 
eiß unden, welche mir die S ule ließ, kannte ich keine liebere tauchenden Begeiſterung, warf die Enterha en aus und drängte ſich an Bord 
Errol 110 0 Hafen don Marſeile 1 die Schiffe zu betrach⸗ unſerer Unterredung. „Nun, beim Himmel,“ hob er an: „was würden Sie 
ten. Im Jahre 1813 war das ein trauriger Anblick. Hudſon Lowe, ſpä⸗ erſt zu meiner Wegnahme der Stadt Vebey fagen, die ſechzzehn Kanonen 
terhin der Scherge von Sanct Helena genannt, war der Kerkermeiſter unſe⸗ führte; der Sean Bart war eine Nußfchale dagegen, nicht größer, als der 
zer Stadt, und feine Schiffe kreuzten mit verzweifelter Wachſamkeit auf Tiſch; ich hatte nur ſechs Stücke und vorn zwei Drehbaſſen. Aber ſo hören 
unſerer Rhede. Der Handel ſchmachtete langſam dahin. Nichts in der Sie doch und ſchauen Sie mir nicht in den Moffe hinein, wie in einen Spie⸗ 
Welt ſieht fo troſtlos aus, als eine Reihe abgetakelter Schiffe. Der Kay gel. Denken Sie nur, ich ließ das Stagfegel. .“ „Kapitän,“ unterbrach 
von Marfeille war ein Theben zur See von Trümmern voll Einſamkeit, ich ihn beſcheidentlich: „Sie haben mir das erſt geſtern noch des Breiteren 
Schweigen und Trauer. wiedererzählt, vergönnen Sie mir nun, Herrn Maſſe zu fragen, was aus 


dem Zauberbaum im Hayn von Gnidos glich. Ich wußte die ganze Odyſſee Ein zerſtörtes Schiff hat viel mehr Anziehendes, als die Trümmer einer 
dieſes Schiffes faſt an aber es war mir unbekannt, daß fein Rumpf Stadt. Das Geſtein war immer todt, auch da es wohlgeordnet ſtand; aber 


Aftigte der Andere: „ich war der zweite im Befehl, gleich nach ſchlug in Luft und Schmerz ſtets nur den einen Ton an. — Warum vermag 
dem Kıpitain Marchand.“ „Wie, Sie wärens ſelber?“ rief ich mit jugend ich nicht Wort für Wort feine Erzählung wiederzugeben? Dem wortreichen 
lichem Eifer: „Derſelde Herr Maſſe, der ſeinen Namen einer Inſel des Revolus und ruhigen Bericht verliehen die erhabenften Bilder, großartig wie See 
tionsarchipels ertheilt har?“ — Er nickte bejahend und ſtopfte feine Pfeife. — und Himmel, ‚feine Färbung, und dennoch ahnte er nicht, wie die erhabene 
„Sie haben das Cap Horn umſegelt?“ — Nicken. — „Die Meerenge des Einfachheit ſeiner Worte ſich in der unerhörteſten Poeſie verklärte. Er 
Magelhaens durchſchifft““ — Bejahung. — „Die Inſel Baux entdeckt?“ wähnte, die gewöhnlichſten Dinge zu ſagen; er ſprach ohne Unterlaß vom | 
— Fortwährendes Nicken. — „Und die Eliſäiſche Spitze?“ — „Ja doch, ja, Meer, von Stürmen, Schlachten und fernen Inſeln, wie wir von den Ges 
einer hat fie doch finden müſſen.“ — „Das alles haben Sie vollbracht, und genſtänden unſerer täglichen Beſchäftigungen ſprechen, ohne Begeiſterung 


ſitzen nun fo leibhaftig hier bei uns, um Kaffee zu trinken?“ — „Und wo and ohne Prahlerei, In meinen, Augen wog er einen Homer auf. — Zn⸗ 
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20 ei e | gewußt Hütte, ic, der 


Marchands eiſe wo 


hl ze 
— „Ich glaube,“ un ich: „daß des Kapitäns Tagebuch mit Botany⸗ 


Bay oder Vandimensland ſchließt, wie Ihre Erzählung. Warum ſchließen 
auch Sie damit ab? Haben Sie ſeit der Abfahrt von Neuholland gar 
nichts mehr erlebt?“ d 
Maſſe ſeufzte tief auf, Thränen rollten durch die Kupferfurchen feiner 
Wangen und erſt nach einer Weile entgegnete er: „Wohlan, Sie ſollen nun 
vernehmen, was Sie bisher nicht wußten.“ 5 
Schaudernd ſchmiegte ich mich an ihn, denn in ſeiner Stimme bebte 
etwas wie ein ungeheurer Schmerz. Er fuhr fort: 8 
„Wir hatten Isle de France erreicht und die vor der Heimkehr noch zu 
durchmeſſende Strede erſchien uns fo geringfügig, daß wir uns ſorgloſer 
Freude überließen. Unſere Fahrt war ausnehmend glücklich geweſen; wir 
hatten allerlei Inſeln entdeckt; unſer Pelzhandel an der chineſiſchen Küſte war 
höchſt vortheilhaft geweſen; an Bord gab's Piaſter in Hülle und Fülle und 
wir dünkten uns Könige von Peru. Auf Jele de France wollten wir nur 
Kriſche Vorräthe einnehmen und dann die Anker lichten. Abends begleitete 
ich Marchand zum Café de la Marine. Dort bat er mich, feiner zu harren, 
und verſchwand durch eine in das Innere des Hauſes führende Thüre. Mit 
Hiobsgeduld wartete ich drei Stunden. f i 
Es ſchlug Mitternacht, die Gäſte hatten ſich entfernt und der Wirth ſah 
mich fo bedeutſam an, daß ich's für unſchicklich hielt, noch länger zu verwei⸗ 
zen; ſo bezahlte ich denn meine Zeche und begab mich dann an Bord ih 
meine Hangmatte. Morgens darauf gegen neun Uhr ſpazierte ich auf dem 
Hafendamm, mein Pfeifchen ſchmauchend, hin und her und wie ich ſo zufällig 
gegen das Caffeehaus hinblicke, ſeh' ich meinen Kapitain ganz außer ſich 
aus der Thür hervorſtürzen. Ich bildete mir ein, es möge irgend ein galan⸗ 
tes Abenteuer hier im Spiel fein und wollte daher nicht fo thun, als merkt! 
ich was; dennoch ging ich dem Kapitain entgegen, der erſtaunt ſchien, mich 


hätte mir doch ein Bischen 


„nun, Sie haben wohlgethan, Wie haben Sie die 
WEN — 1 
1 — 


Ihrer Strenge nachgelaſſen. 
verzog keine Miene, und blieb ganz ernſthaft. 
Fihung, ee 
— Marchand nahm mich bei der Hand, und führte mich an einen einſamen 
Platz, ſtellte dort mit über der Bruſt geſchränkten Armen ſich vor mich hin, 
And bat mich zu rathen, was er die Nacht hindurch betrieben? — Wahrſchein⸗ 
lich haben Sie den jungen Menſchen geſpielt, Kapitän.“ — „In der That: 
geſpielt. Ich habe gespielt.“ — „Auch gut.“ — „Ich habe verloren.“ 
„Viel?“ — „Alles, was ich beſag. 8 
„Und mehr, als das.“ — „Das iſt ein Fehler.“ — 
ſchuldig geworden.“ — „Die müſſen bezahlt werden.“ 
muß heut Abend bezahlen, heute noch, verſtehen Sie mich?“ — „Ich habe 
Ihnen 500 Piafter anzubieten. Genügen die?“ — 
immer her damit. Ich habe noch einige mir gehörende Waaren, und 
auch etwas aufbringen, um mich zu erholen. Die Engländer ſpielen wie die 
Narren, und einer muß des Satans werden mit Haut und Haar, 
fie zu verlieren. Ich werde ihnen heute Nacht hunderttauſend Franken ab» 
nehmen, und morgen ) 
meikung darüber, fondern beſtellte den Kapitän ins Caffeehaus, 
Schatz, die Erſparniſſe von drei Jahren, und ſah Marchand den ganzen Tag 


nicht wieder. Das Geld gab ich einem gewiſſen Cyprian Delon, einem ſichern Eines Abends endlich, 
Am nächſten Tage erwartete ich den Kapitän mit die Strahlen der untergehenden Sonne am Horizonte verſchwinden, 
rühen Morgen bis gegen fünf Uhr lag ich vor dem ſich in den Garten der Frau v. Favras. Man hatte mit Willen dieſen Theil 
Meine Angſt um ihn war unbeſchreiblich groß. der Terraſſe ohne Beleuchtung gelaſſen, die überdem durch eine Hagebuche 


und vertrauten Mann. 
zu Ungeduld; vom f 
Kafferhaus auf der Lauer. 


An Bord ſchon rüſtete f 
Endlich, ein wenig vor dem Sonnenuntergang erſchien der Kapitain. 
Tam aus dem Kaffeehaus. Sein Ausſehen war wahrhaft entſetzlich, und er 
glich einem geſpenſtigen Leichnam, 
Feiner Wimper hatte zucken ſehen. b 
ſam ſchritten wir nebeneinander her gegen den einſamen Baumgang hin. Ich 
A nicht, ihn zu befragen. 

ein 
Sie verſtehen mich nicht. 

Sie gethan!?“ — g 
den grünen Tiſch zu ſetzen vermocht hätte, 
0 — „Was fangen wit nun an?“ 

och noch zufrieden fein: —, 6 
erholen?“ — „Hoffnung! Woher? für mich bt 
Warum auch bin ich nicht untergegangen, wie Lapeyrouſe? Weßhalb ward 
ö gen wie Cook? Mußte ich darum das Senkblei in 


ich nicht in Owoghee etfchlagen wie Cook? Mußte ie 
n Hand, die Meerenge des Magelhgens durchſchfffen 


ter mei 
— fee a 


SER. 5 Schweſter beſtimmte. 
en Infeln der Marqulſen von Mendoza Ses Ages fe 


Kapitän, wenn ich unbeſcheiden bin; ich will nichts geſagt haben.“ eine Reunion 


fegein wir ab!“ — Ich machte nicht die geringfte Bes vorzuſtellen, und wie ſtolz 
holte meinen Schönheit einernten werden.“ 


die Bemannung das Schiff zu ſchleuniger Abfahrt. beſchattet war; Felicie trat, ohne wahrgenommen zu werden, i 
Er ebner Erde liegenden Pavillon, wo Angela ihrer harrte. 


er, den ich in der ſchrecklichen Gefahr mit rief das junge Mädchen, Felicien mit 
Er winkte mir ihm zu folgen. Schweig⸗ Juwelen ſind einer Königin würdig 


Endlich hob er an: „Ich habe alles verloren, keln,“ ſagte Felicie, indem ſie vor 
Freund, Alles! Verſtehen Sie mich?“ — „Ich denke wohl.“ — „Nein, ſilbergraue Taffetrobe nebſt i 
Ich habe alle Waaren auögeladen, fie verkauft, kerei und Beſatz angelegt; 
das Geld verſpielt.“ — „O, mein armer Kapitain,“ rief ich: „was haben ſanne zum Ausgehen 
„Ich hätte den Solide ſelber verſpielt, wenn ich ihn auf Glanz der Juw 
das ganze Schiff mit Mann und ihre wallenden 
an?“ — „Nur ruhig, Maſſe, Sie ſollen mit Diamanten befeſtigt 
„So haben Sie alſo Hoffnung, ſich wieder zu den 
es keine Hoffnung mehr. 
a 


ohne nur einen Splits 
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ER 
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Kürles einzubüßen; die Hüften China's befahren, die weite Süb⸗ 
ren; die ganze We e um hier an einem elenden grünen 
Tiſche ſcheiternd Gut und Leben zu verlleren ſammt der Ehre?“ — Der Kapitain 
lehnte ſeine Stirn gegen einen Baumſtamm, und weinte. Ich bat ihn, mir 
zu ſagen, was ich für ihn thun könnte? — „Hier, mein guter Maſſe,“ ſagte 
er; „nehmen Sie dieſe drei Briefe; einer iſt für meine Rheder, das Haus 
Baur in Marfeille, der zweite für meine Familie, und der dritte enthalt Weis 
ſungen für Sie ſelbſt.“ — f 

„Sie wollen alſo auf Isle de France bleiben?“ fiel ich raſch ein. — „Ja, 
ich will bleiben,“ verfegte er trocken und mit einem Lächeln, das mir durch 
Mark und Bein ging. Ich ſetzte mich an einen Baum hin, die Stirn in 
den Händen und weinte wie ein Kind. Aus dieſer Lage ſchreckte mich plötz⸗ 
lich ein ſtarker Knall empor, fünf Schritte weit von mir lag der Kapikain 
mit zerſchmettertem Schädel ....“ 

Mit dem Ernſt eines indianiſchen Haͤuptlings oder eines arabiſchen Hir⸗ 
ten ſchwieg nun Maſſe. Funfzehn Jahre waren vergangen, ſeit er den un⸗ 
glückſeligen Freund, den Gefährten auf langer abenteuerlicher Pilgerſchaft 
begraben, doch fein Schmerz war noch ſtark, wie in der erſten Stunde, denn 
ewig, wie das Meer in feiner unendlichen Größe, iſt jeglicher Schmerz, den 
es geboren. ; (Europa.) 


ö 


zu geben. 
artangiren und einen Mitternachtsſchmaus halten. 
meine Theure? Willſt Du unſerm Feſte beiwohnen?“ 
„Ich! Ich ſoll einen Ball mitmachen?“ rief Felicie, die Hände zum Him⸗ 
mel hebend! „Mein Gott! Wär es eine Möglichkeit.” 


„Nun freilich! Das ift nicht nur möglich, das iſt ſogar leicht,“ fagte 


— „Das iſt ein Unglück...“ — Angela lachend; „wir haben das mit Cäcllien den ganzen Tag über beſpro⸗ 
„Ich bin tauſend Piaſter chen; wir werden uns auf's Möglichſte herausputzen und Dir ein neues 
— „Aber wie? Ich Kleid zum Balle machen laſſen.“ a 


„Ein neues Kleid! Kleider habe ich zu Dutzenden,“ unterbrach ſie Felicia, 


„Grad zur Hälfte. Doch „und zwar fehr ſchöne; die böfe Sufanne kauft ſie mir und ich begehre aus 
muß Langerweile immer neue; ich beſitze auch Perlen und Juwelen.“ 


„Nun wohl, Du kannſt Dich mit ihnen ſchmücken;“ ſagte Cäcilie luſtig, 


um gegen Du mutzt Dich aufs Möglichſte herausputzen.“ 


fi 


„Ach, liebe Felicle, wie glücktich werde ich fein, Dich der ſchönen Welt 
auf die Lobeserhebungen, die Deine Grazie, Deine 


Während ganzer acht Tage dachte Felicia. ur an das kommende Feſt. 
eines ſchönen Sommerabends, in der Stunde, in der 
ſtahl ſie 


n einen za 


reizend aus, Liebe!“ 


„Himmel! Welch ein prächtiger Schmuck! Du ſiehſt lan 
Diele 


\ entzücktem Auge betrachtend. 
6 * N 
„Ich habe mich aufs Geralhewohl angezogen und feifirt, beinahe im Dun; 
einen großen Spiegel trat. Sie hatte eine 
einem Leibchen von grauer Farbe, ohne alle Stik⸗ 
allein das Einfache dieſes Anzuges, das ihr Su⸗ 
am Sonntage hatte machen laſſen, wurde gehoben durch den 
elen, die Felicie aus ihrem Schmuckkästchen ausgewählt hatte; 
ſchwarzen Locken waren durchflochten mit Perlenſchnüren, die 
f waren, und eine Kette von Edelſteinen, die bis auf 
Gürtel herniederfiel, umſchlang ihren Hals. 2 FR 
„Nun wäre ich fertig! brechen wir auf!“ 8 = 

’fagte Angela, „Du mußt Deinem etwas 
Anzug durch ein paar Blumen ein etwas heitreres Unſehen geben.“ Dara 
befeſtigte das liebenswürdige Mädchen einen Strauß von Roſen und Jasmi 


dunklen 


5 


Noch einen Moment!“ 


„ 
1 


m... j 


wie fi felber einen ähnlichen an ihrem weißen Atlaskleide trug, an Feliciens 


ue. 5 
Als Felſcia im Ballſaale am Arm der Frau von Favras erſchien, erhob 
ſich von allen Seietn ein Gemurmel der Bewunderung; die Tänzer blieben 
ſtille ſtehen, die Spieler vergaßen ihres Spieles; kurz das Aufſehen war 
allgemein. Es lag etwas ſonderbar Feſſelndes in dieſer triumphirenden 
Schönheit; dieſes Rabenhaar, dieſe geraden Augenbrauen, dieſet Blick, bald 
ſcharf und kalt, wie ein Schwert, dann wieder glühend und ſengend, dieſe 
Augen, deren bleicher Azurglanz unter langen Wimpern hervorblitzte, alle 
Diefes eigenthümliche, zuſammen contraſtirende, machten aus dem Mädchen ein 
wunderbares, fremdartiges Weſen, welches man ohne Neugier, ohne Bewegung 
nicht betrachten konnte. Sie verſtand ihren Triumph, es ſchien ihr, daß ſie 
in dieſem Augenblick den ihr gebührenden Platz einnehme und daß ſie durch 
ihre Schönheit zur Königin einer Welt, die ſie mit ihrer Bewunderung um⸗ 
ringte, empor gehoben werde. 

a e ukten die Spieler wiederum zu ihren Karten gegriffen, die 
Tänzer ollen eten ihte unterbrochene Menuet und die ältern Damen, die 
5 Baſſetſpiel um einen Tiſch verſammelt waren, knüpften ihr Geſpräch 
von Neuem an, 
Favras gab ihr dabei das Geleit. 


N 


Als fie der Frau von Manicamy ihr Com, 


Felicie machte nun die Runde in dem Saal; Frau von werde. 


gen, um deren gütige Beantwortung nach Ihrer beſten Einſicht, ich Sie erge⸗ 
benſt erſuche. Es handelt ſich hier um das Wohl und Wh einer Waise. 
Seit einer langen Reihe von Jahren befand ich mich bei meiner Dante, einer 
wohlhabenden Wittwe, als Pflegekind. Ich liebte meine Wohlthäterin, wie 
ich meine Mutter liebte und geliebt haben würde, hätte ich ſie nicht ſchon in 
den früheſten Tagen meiner Kindheit verloren. Meine Tante war mir eben⸗ 
falls von Herzen zugethan, und wir lebten ſehr ſtill und friedlich zuſammen. 
Kürzlich erkrankte ſie an einem ganz gewöhnlichen Uebel, wie die rauhe Jah⸗ 
reszeit dergleichen mit ſich bringt. Am zweiten Tage ihrer Krankheit äußerte 
ſie die Beſorgniß, daß ſie ſterben könnte, und fragte mich um Rath, ob ſie 
wohl ihr Haus beſtellen und ein Teſtament machen ſolle. Manche Andere 
an meiner Stelle hätte gewiß auf die Aufnahme eines ſolchen gedrungen, und 
zwar um ſo eher, weil die Tante ſich in Betreff ihrer Erinnerung an mich 
ſich ſehr vortheilhaft für mich äußerte. Ich indeß tröſtete und beruhigte ſie 
damit, daß, wie es auch wirklich der Fall war, ihre Krankheit keinen ſo 
gefährlichen Charakter offenbare, als daß jenes Geſchäft nicht noch aufge⸗ 
ſchoben werden könne. Selbſt der Arzt, der an dieſem Tage erſchien, fand 
das Uebel nicht bedeutend, ſondern für ein Unwohlſein, das ſich bald heben 
Ich weiß nicht, ob wir uns Beide getäuſcht hatten, oder ob ſich 
inzwiſchen dem Uebel ein anderes hinzugeſellte, — genug, die Tante ſtarb 


pliment machte, ſah die alte Dame fie an und rief: „Ich erſtaune nicht mehr Fin der nächſten Nacht. Obgleich dies fo ganz plötzliche, völlig unvorherge⸗ 


mein Fräulein, über das, was man mir von Ihnen erzählt hat, eine Schön⸗ 
heit wie die Ihrige, iſt ein ſeltener Schatz, der verborgen gehalten werden 


muß, wenn nicht Unglück auf Unglück erfolgen fol; überall, wo Sie erſchei⸗ 


nen, wird es Untreue, Eifs acht und Unglück geben.“ Nachdem ſie dieſe 
Schmeicheleien beendigt, le Felicien auf die Stirn. 

Letztere kehrte eben auf ihren Plat zurück, als ihre Augen zum zweiten⸗ 
male denen eines Mannes begegneten, der ſich, ſeitdem fie in den Saal getre⸗ 
ten, abſeits hielt, ohne daß er an den Vergnügungen des Abends Antheil zu 
nehmen ſchien. Er war jung, zeigte einen edeln Anſtand und, obgleich ſeine 
Züge nicht ausgezeichnet ſchön genannt werden konnten, beſaß er einen Blick, 
eine Art zu lächeln, ein fo geiſtoblles und vornehmes Geſicht, daß feine Ge: 

ſtalt unwillkürlich Jeden aufmerkſam machen mußte. Felicia empfand eine 
geheime Bewegung, als Frau v. Fabras den Unbekannten heran winkte und 
ihn ihr mit den Worten vorſtellte: „Hier, meine Liebe, iſt Herr von Gandale, 
der vor Begierde, Sie kennen zu lernen, beinah geſtorben iſt und der, ſeitdem 
Sie in den Saal getreten, faſt verſteinert ſcheint, da er vor Bewunderung 
unfähig iſt, Sie zu begrüßen.“ i 
Es beſteht zwiſchen Leuten, die viel von einander haben reden hören, ohne 
daß ſie ſich gefehen hätten, ein gewiſſes gegenſeitiges Inkereſſe, daß ſich leie 
in ein lebhafteres Gefühl verwandelt Oer erſte Blick, welchen Felicie auf 
den Marquis von Gandale warf, war nicht der gleichgültig⸗neugierige Blick, 
den fie auf die übrige, im Saal anweſende Geſellſchaft richtete und der Mar⸗ 
quis feinerfeits vermochte es nicht, dieſen ſüßen Blick ohne Verwirrung aus; 
ſahalten. Tänzer in Menge fanden ſich ein, um fie aufzufordernz ſie mußte, 
um ſie los zu werden, erklären, daß ſie keine Menuet tanzen könne; die Art, 
wie ſie dieſe Erklärung gab, ließ Herrn don Gandale hinreichend merken, daß 
fie ſehr zufrieden war, unter dieſem Vorwande ihre Uäterhaltung mit ihm, 
die ſich doch nur auf Gewöhnlichkeiten beſchränkte, fortſetzen zu dürfen. Sie 
ſprachen den ganzen Abend auf diefe Weiſe mit einander. 

Der Mond war aufgegangen und ſein Süberſchummer begann durch das 
Laub der Bäume im Garten zu blinken. Felicia neigte ſich gegen das Fen⸗ 
ſter, an welchem ſie ſaß und mit dem Finger auf die dunkle Mauer deutend, 
welche beide Häufer trennte, ſagte ſie: „das iſt mein Gefängniß: noch ein 
paar Augenblicke und ich muß dahin zurück!“ 

Ach, Fräalein,“ entgegnete er mit Feuer, „denken Sie vielmehr daran, 
wie Sie ihm auf immer entfliehen können.“ 
„Wohl denke ich daran,“ ſeufzte ſie mit gepreßter Stimme. 
Ein junges in der Welt erzogenes Mädchen hätte nicht auf dieſe Weiſe 
den Mann, den fie auszeichneke, für den ganzen Abend an ihrer Seite zu 
halten gewußt; allein get überließ ſich in ihrer Unſchuld zu fehr dem ſü⸗ 
ßen Gefühl dieſer erſten Regungen der Leidenſchaft. Als man ſich in den 
Speiſeſaal begab, um die Abendmahlzeit zu halten, ließ ſie ſich wiederum von 
Hern von Gandale das Geleite geben und lud ihn mit einem Blicke ein, an 
ihrer Seite Platz zu nehmen. Frau von Favras ſchien unruhig zu werden 
und ihre Schweſter vermochte kaum, ihren tödtlichen Schmerz zu verbergen. 
Die verwittwete Frau von Manicamy beobachtete ihren Neffen mit ſorgevol⸗ 
lem Erſtaunen. „Das Erſcheinen dieſes Kindes hat eine große Wirkung her: 
vorgebracht,“ flüsterte fie einer ihrer Freundinnen zu. „Sehen Sie den Mar⸗ 
quis, er wendet kein Auge von ihr ab — er könnte im Fall einer erklärten 
Leidenſchaft ſich kaum anders benehmen. Das iſt mit unangenehm; ich hatte 
andere Abſichten mit meinem Neffen.“ 8 3 
en N (Fortſetzung folgt.) 


Beovachtuugen. 


Erbſchaftsſache. 
Aus einer Stadt in Preußen iſt dem Beobachter folgende Anfrage zuge: 


kommen: 5 ; ; 


7 


’ 


„Mein Herr Beobachter! Ich erlaube mir, Ihnen eine Frage vorzule⸗ 


ſehene Ereigniß faſt vernichtend auf mich einwirkte, fo war ich doch genöthigt, 
mich zu ſammeln und für eine anſtändige Beſtattung der Verſtorbenen zu 
forgen. Nachdem fie beerdigt worden war, fanden ſich diejenigen ihrer Ver: 
wandten ein, welche, da kein Teſtament vorhanden iſt, ihre gerechten Anz 


ſprüche auf den Nachlaß nach Maßgabe des Geſetzes haben, die aber aueh 


im Falle eines letzten Willens gewiß nach Möglichkeit gut bedacht worden 
wären, nur mit dem Unterſchiede, daß die Erblaſſerin alsdann, ihrer oftmali⸗ 
gen, in Gegenwart von Zeugen ausgeſprochenen feſten Verſicherung zufolge, 
mir eine bedeutende namhafte Summe, die ich hier in Zahlen nicht angeben 
will, ausgeſetzt haben würde. Ich ſtellte dieſes und meine jetzt verlaffene - 
Lage den Erben mit thränenden Augen vor, und überließ das Weitere ihrem 
Gefühl und ihrer Pietät für die Hingeſchiedene. Allein dieſe Leute blieben 
ganz ungerührt, und nicht genug, daß ſie gradehin erklärten, es könne bei 
dem Mangel einer letztwilligen Verordnung nichts für mich gethan werden, 
fo machten fie mir ſeloſt noch Vorwürfe, daß ich durch ein zu koſtſpieliges 


erſpaten können, da ein ganz einfaches Begräbniß genügt haben würde. 
Ich bemerke indeß, daß die Tante von mir ganz in der Art beerdigt worden 
iſt, wie dies bei ihrem früher verſtorbenen Gatten ſtattfand, und jeder Billig⸗ 
denkende würde an meiner Stelle, wie ich, zu handeln ſich gedrungen 
gefühlt haben? — = FCC 

Nun meine ergebenſte Frage: „Wie denken, wie urtheilen Sie, mein 
Herr Beobachter, über dieſe Sache?“ — „%%% SE EEE 
er 0. Eine Ungegannte. 

Beantwortung des Beobachters. Meine gute Ungenannte! Ein 
Urtheil kann ich mir über die Sache nur inſofern erlauben, als dieſelbe nach 
ihrer Lage für die Erben auf rechtlich begründeten Füßen zu ſtehen ſcheint; 


nur ſo viel glaube ich noch hinzufügen zu dürfen, daß, wäre ich einer der ; 


glücklichen Erben, ich gern meinen Antheil an der Ihnen von der Tante vor 
Zeugen veiſprochenen Summe und auch wohl noch mehr Ihnen herauszahlen 
würde, da ich vorausſetze, daß die Erbſchaft gar nicht gering ſein müſſe. 
Denn mich bedünkt, daß es polizeilich nicht verboten ſei, das Andenken an 
eine von mir beerbte Verſtordene durch eine dem Sinne derſelben, wie mei⸗ 
nem eigenen Gefühle entſprechende Wohlthat zu beſiegeln. 


1 


— 1 IE 
Lokales. 2 
— Es iſt wahrhaft betrübend, wenn wir ‚fo häuſig bemerken, daß Ge⸗ 
ſchäftsleute ganz falſche Mittel wählen, um ihre Unternehmungen zu fördern 
oder ihre Exiſtenz zu ſichern. Bekanntlich herrſcht bei den Materjalwaaren⸗ 
händlern die Sitte, Gegenſtände, welche häufig verlangt werden, wie Coffeg 
Zucker ꝛc., ſchon abgewogen vorräthig zu halten, um ſich beim Verkauf die 
Zeit und Mühe des Abwiegens zu erſparen. Das iſt denn auch eine höchſt 
praktiſche Einrichtung, welche gewiß jeden Kunden zu Dank verpflichtet, 
wenn ſie nicht dazu benutzt wird, die Käufer im Gewichte zu übervortheilen, 
wie es leider viele der Herren Kaufleute machen, beſonders der kleineren von 
denen die ärmere Klaſſe ihre Bedürfniſſe entnimmt. Nicht allein, daß fin, 
verhältnißmäßig ſehr große Stücke Papier von faſt Pappenſtaͤrke zum Ein⸗ 
ſchlag verwenden und mit ins Gewicht ziehen, wodurch ihnen ſchon eln be⸗ 
deutender Vortheil erwächſt, fo la ſſen fie auch gewöhlich noch eine beſtimmme 
Quantität am richtigen Gewichte fehlen. Hierdurch erwächſt ihnen freilich 
augenblicklich doppelter Vortheil, ſie haben aber den Nachtheil, daß ſich die Kun⸗ 
den von ihnen wenden, und ihre Bedürfniſſe anderer Orten einkaufen. Diefe 
kleinkrämeriſche, falſche Speculation iſt auch gewiß Schuld, daß ſo viele 
Materialwaarenhändler zu Grunde gehen, die bei guter reeller Waare und 
bei richtigem Gewicht ſehr gut hätten beſtehen können. Uns ſind Handluns 
gen bekannt, welche in ihrer Gewinnſucht fo weit geben, daß ſie z. B. die 
ſächſiſchen Thaler⸗ i für toſchen anneh⸗ 


5 12) ; 2 . 
men, während doch bei jetzigen Geſchaͤflszeiten Jedermann zufrieden fein muß, 


Begräbniß die Erbſchaft um Einiges beeinträchtigt hase, was ich billig hätte 


* 
j 


mit dem Beſcheid, er habe jetzt auch ein Kind, wie ſich aus dem beikolgenden 
Tauffcheir ergebe. „Die Partei if immer noch ungleich,“ ſchrie Maſter B., 
„denn ich habe jetzt zwei Kinder!“ Kunz, jedes Jahr ließ Maſter A. an Ma⸗ 
ſter Bas Thüre klopfen und immer war B. dem A. um ein Kind voraus⸗ 
Der ſeltſame Zweikampf dauert noch heute fortz bereits ſtehen 6 Kinder gegen 7. 


Eine Eulenſpiegelei. Als der König von Hannover unlängſt Möln⸗ 
die Geburtsſtadt Eulenſpiegel's, beſuchte, ſprach er den Wunech aus, die 
Kanne zu ſehen, aus der dieſer bekannte Spaß vogel getrunken hat. In tiefe 
ſter Devotion wurde ſie ihm gebracht, doch det König ſah zu ſeiner nicht gerin⸗ 
gen Verwunderung ein ganz neues Gefäß. Auf die Frage, wie das komme, 
erhielt er die Antwort, die alte ſei ſo unſcheinbar geweſen, daß man ſie den 
Augen Sr. Majeſtät nicht für würdig gehalten und deß halb eine neue von 
ganz gleicher Geſtalt gekauft habe. W. 5 


Mis ceuen. 


e SE Ra H Kan rg 9 
In der kleinen Reſidenz (Wa) gab es, wie überall, eine erſte (Hof.) 
Geſellſchaft, und außerdem noch eine zweite, dritte u. ſ. w., welche ſich ſämmt⸗ 
lich guf den Kaſino⸗Vällen jährlich einige Male vereinigten, auf welchen auch 
die ganze fürſtliche Familie erſchien. Da ſich aber auch dort dieſe verſchiede⸗ 
nen Geſellſchaften von einander ziemlich ſern hielten, befahl der Fütſt allen 
Damen feines Hofes mit jedem fie auffordernden Herren zu tanzen, auch wenn 
derſelbe ſich ihnen nicht vorſtellen liiße. — Auf einem dieſer Bälle nun bat 
ein äußerſt fein und elegant gekleideter junget Mann Fräulein von K,, erſte 
Hofdame der Fürſtin, um einen Tanz; fie durfte es nicht abſchlagen, und der 
fremde Herr trat dreiſt mit ihr in die Reihe der tanzenden Oſſtziete, Kammer? 


[Geiſtesgegenwart. Ein erfahrener Schullehrer erzählte mir die nach⸗ 
ſtehende Anekdote, deren Held wegen feiner Geiſtesgegenwart Lob verdientes 
eines Tages nämlich, als es geglatteiſet, kam ein Schüler ſehr ſpät in die 
Schule und antwortete, als er um die Urſache davon gefragt wurde: „weil ich 
ets zwei Schritte rückwärts ruiſchte, wenn ich einen Schiitt vorwärts that.! 
— „Aber,“ fragte der Lehrer weiter, „ſo haͤtteſt Du auf dieſe Weiſe ja gar 
nicht hierher kommen können?“ — „Ich kehrte mich um und kutſchte hier 
herwärts, während ich nach Hauſe zu ging.“ ER 


Unter die Unmöglichkeiten dieſes 1 0 guäkt 
feine Braut nicht irgend etwas geſtickt han. a 


moquirte ſich über den unmodernen Anzug vieler Tänzerinnen, und wußte 


jedes Mal anzugeben, worin das Fehlerhafte lag, ſodaß Fräulein von X. ihn 


auch ein Bräutigam, dem 


ſich von ihr den fremden Herrn zeigen, und als er ihn ſieht, bricht er. in ein Radzivil, der Herzog von Sachſen⸗Lauenburg, die Grafen von Belts 
lautes Gelächter aus. „Das iſt ja einer der reichſten Herren unſeres Nach⸗ haim, von Buchheim, Arko waren. — Das Zeichen war ein goldenes 


ſchlichten ſollten. Maſter A. forderte und Maſter B. ſchickte in aller Form BEER EEE wi . 8 
Rechtens feinen Cartellträger. Maſter B. war i „Maſter A, noch Ich Mittelalter böte zu Ereviſo die ſcherzhafte Beſtürmung eines Schloſ' 


D 
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Allgemeiner Anzeiger. 
„ Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


i 5 9 5 ze . i Bei. F. Voigt in Weimar iſt erſchie⸗ 5 i ; 
75 Dermiſchte Anzeigen. nen ER han ee Nahe Im alten Theater. ‘ 
: Haus- We rauf. a 8 Heute, Dienſtag den 28. Dee. 1847, 


Eln Haus, worin eine Nahrung 1 Naſirſpie gel oder die Kunſt, | | D ar ſt g K [ f u n 9 e n 


wird, iſt mit einer geringen Anzahlung zu ; 
verkaufen. Das Nähere bei. Neumann, ſich ſelbſt zu raſiren, nebß den noth⸗ des griechiſchen Hof⸗Hünflers 


. Nr. 69 zwei Treppen vorn⸗ wendigen Belehrungen über Mafir: 
» mmmmeſſer, engl. Mineralpaſte, Streich⸗ 
Ein neuer Kirſchbaum⸗Flügel apparate, Seifen, und alles zur Ver⸗ 


t feinen. Cartellträger wieder zu Maſte B. cher haupiſöchlich dem Kaiſer Friedrich dem Roth bart höchlichſt gefallen, 


von gutem Ton ift billig zu verkaufen ſchönerung des männlichen Antlitzes Einlaß 6 5 * 5 8 
Baſteiſtraße Nr. 6 Erforderliche. Faßlich dargeſtellt und b = inlaß a arnfang 2. a 
zwei Stiegen links. a en Sun Au 9 80 EJ ET al are De / NT ec 
— — Profeffoe Legrand. Gr. 8. Geheftet i 5 er 5 Sal 
Eein Zimmer, Nilr. ö Zum Sylveſter⸗Abe u 


RER es 5 i f empfteblt außer allen Sorten Wein von 10 Sgr. bis 2 r. bie glaſche und Champ iner 
unmöblitt, iſt vom 1. Jan, ab an Weulchem, beſonders jungen, Manne ſollte 35 Sar, auch guten rothen und weihen Bowlen Wein das tu, Quart 8 Sgr. und 
einen anſtändigen Herrn zu vermie⸗ i ee Zurſchau⸗ 20 an zu 6 Sgr. — Ferner beſten Jamalear um, das 20 26 25 und. 
then 5 Nr. im ſtellung feines Antliges nicht ſehr viel gele⸗ 30 gart. i 

8 10 1 gen fein! — und wie Mancher ſieht ſich . 5 


93 


io nicht — entweder aus Eigenheit, oder aus 35 , a ce d 
JJ K Sparſamkele, dder guch aus Wissetdellen; : BR I ER 22 
8 3 a eh “ 255 fremder Hülfe = 15 vie Br | = 5 ] F e 
Z33u vermiethen richtung des Raſirens eigenhändig zu über⸗ i 7% f 
nen ae N 1 die 9 5 977 ſich 995 dieſe Kunſt leicht Eine ſchöne, n e 
ſich für einen ſtillen Miether eignet. und ohne erſt lange blutiges und ſchmerzli⸗ en -Muffe 
5 i ches Lehrgeld zu zahlen, aneignen will, fin H Gebirgs⸗To nnen⸗ Butter 


— det dazu in der obigen, von einem Meiſter; . 4 he 5 it 
„FW Laab ae ce Au iſt wieder zu haben in größter Auswahl bei d 
hen und zum 1 Januar bezieh⸗ leitung gewiß die beſte und wohlfeilſte Ge⸗ j . . 0 

a ben Nr. 45, eine Parterre legenheit. 83 . 221 amm 0 1 


und ohne Meubles. V 1 N Brutterhändler, Junkernſtraße, der goldnen. 
. F D l 


ah. Mi 3 8 1 a 5 Maſchinendruck und Papler von He 


Gans gegenüber im Keller 
e 12 9 


inrich Richter, Albrechtsſtraße Ni, du 9 e 85 5 . 8 
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